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ln allen Falten s1nd zwe1 bis vier Versuchsreihen an 
verschiedenen Blättern, zumindest an verschiedenen 
Blattstellen, durchgeführt worden. Mit allen Meßwer-
ten wurden auf oben geschilderte Weise die Konstan-
ten der Durchschnittskurve berechnet. Die Werte sind 
in Tabelle 1 zusammengestellt. In Tabelle 2 sind die 
Konstanten, auf die korrespondierenden Wasserkon-
stanten bezogen, eingetragen. Die entsprechenden, aus 
den Konstanten rückgerechneten Kurven sind in Abb. 4 
und 5 a-f für die einzelnen Blattsorten zusammen-
gestellt. Wo es mit Rücksicht auf die Ubersichtlichkeit 
der Darstellung möglich war, wurden die experimen-
tellen Werte eingetragen und zeigen in den meisten 
Fällen erfreulich geringe Abweichungen. Letzteres wird 
in Abb. 4 noch einmal für alle Kurven des Birnenblattes 
demonstriert. In allen übrigen Fällen lagen die Ver-
hältnisse gleichartig. Größere als die gezeigten Schwan-
kungen traten niemals auf. Die Fehlerberechnung er-
gab einen mittleren Fehler von ± 7 °/o. 
Die Kurvenbilder zeigen weiter sehr deutlich, daß 
die verschiedenen Blattsorten durch die gleichen Netz-
mittellösungen in sehr unterschiedlicher Weise benetz-
bar sind. 
Damit scheidet eine Beurteilung der 
Benetzbarkeit auf Grund von Messun-
gen der Oberflächenspannung allein 
v ö 11 i g aus , selbst wenn man sich nur mit einer 
qualitativen Klassifizierung begnügen wollte, was be-
reits eingangs auseinandergesetzt wurde, und wozu vor-
liegende Experimente den Beweis lieforn. Man beachte 
bei den einzelnen Blattsorten die Reihenfolge der Kur-
ven bezüglich der einzelnen Netzmittellösungen. 
Zusammenfassung 
1. Es wird der TS-Test in seiner Anwendung auf Be-
netzungsmessungen bei Pflanzenblattoberflächen ein-
schließlich eines Auswertungsschemas beschrieben. 
2. Die Leistungsfähigkeit der Methode wird an 6 
Blattsorten mit je 3 Netzmitteln verschiedener Konzen-
tration (wäßriger Lösungen) erprobt. 
3. Die Ergebnisse zeigen, daß eine Beurteilung der 
Benetzbarkeit auf Grund von Messungen der Oberflä-
chenspannung allein nicht möglich ist. 
4. Die Näherungsgleichung r = C (1-e -G/ Go) + KG 
beschreibt den Vorgang sehr gut. 
5. Die Benetzbarkeit wird besonders durch die Kon-
stante K charakterisiert, die auch gegen geringe Be-
netzungsunterschiede genügend empfindlich ist. 
6. Die Methode scheint durch die sonst üblichen 
(meist als „Hysterese" (?) bezeichneten) Störungen nicht 
beeinträchtigt zu werden. 
7. Die Reproduzierbarkeit der Meßwerte ist für die 
vorfiegenden praktischen. Belange sehr gut. 
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Prüfung von Spurenelementdüngemitteln 
Von Walther Trappmann 
Unter der im Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis (Merk-
blatt Nr. 1, Abschn. B 13, der Bio'logischen Bundes-
anstalt) aufgeführten Gruppe „Mittel gegen Mangel-
krankheiten" werden Kupferschlackenme'hl, Kupfer-
hüttenmehl, Kupfererzmittel, Boraxgrieß, Mangandün-
ger, also Spurenelemente enthaltehde Präparate geführt. 
Diese Präparate beseitigen Krankheiten unserer Kul-
turpflanzen, die nicht auf parasitäre oder klima- und 
witterungsbedingte Ursachen zurückzuführen, sondern 
als „ M a n g e 1 k r a n k h e i t e n " ernährungsphysio-
logisch bedingt sind. Die Hersteller dieser Präparate 
haben daher vielfach von sich aus ihre Erzeugnisse 
schon als „Mangan-Dünger" oder „Spurenelement-
dünger" bezeichnet. Zwischen den durch Mangel an · 
Kernnährstoffen (N, P, K, Ca) und den 'durch Mangel 
an Mikronährstoffen (Mg, Cu, B etc.) verursachten Er-
nährungsstörungen und Mangelkrankheiten der Pflan-
zen sind sachlich keine Unterschiede zu machen. Es 
liegt daher sowohl im Interesse der amtlichen Prüf-
stellen wie auch der diese Spurenelementdüngemittel 
herstellenden Industrie, daß alle diese Mikronährstoffe 
enthaltenden und Mißwuchs unserer Kulturpflanzen 
verhindernden Präparate als „Handelsdüngemittel" im 
Sinne der Düngemittel-Verordnungen von den Institu-
ten des Verbandes Deutscher Landwirtschaftlicher 
Untersuchungs- und Forschungsanstalten geprüft und 
in dem vom Bundesministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten vorgesehenen „ Verzeichnis der_ 
zugelassenen Handelsdünger" geführt werden. Die 
Anme'ldung der Spurenelementdünger zur Prüfung 
erfolgt beim Bundesministerium für Ernährung, Land- · 
wirtsch·aft und Forsten. 
Soweit diese Präparate nachweislich Mangelkrank-
heiten beseitigen, sollen sie weiterhin auch im · Pflan-
zenschutzmittel-Verzeichnis geführt werden, doch füh-
ren sie als Düngemittel nicht mehr das Anerkennungs-
zeichen der Biologischen Bundesanstalt. Kombinierte 
Präparate, die als Spurenelementdünger auch fungizide 
oder insektizide Wirkstofe ent'ha'lten (z. B. Spuren-
elementdünger + Beizmittel oder Spurenelementdün-
ger + Kontaktinsektizide). werden hinsichtlich der 
Düngewirkung vom Verband Deutscher Landwirtschaft-
licher Untersuchungs- und Forschungsanstalten und als 
Pflanzenschutzmittel von der Biologischen Bundes-
anstalt geprüft; entsprechende Prüfungsanträge sind 
da'he·r sowohl an das Bundesministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten als auch an die Bio-
logische Bundesanstalt zu richten. Für die Kennzeich-
nung der fungiziden oder insektiziden Wirkung dieser 
kombinierten Präparate ist die Führung des Anerken-
nungszeichens der Biologischen Bundesanstalt möglich. 
Uber die Zulassung von Handelsdüngemitteln berich-
tete auch Regierungsrat Fj. S c h mit z im Min. BI. des 
Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten, 4. Jg. 1952, Nr. 25, S. 198-199. 
Warndienst 
Berichterstatter: Johannes Krause, Braunschweig 
Am 3. September 1952 fand in Hann. Münden im 
Anschluß an die 6. Pflanz.ens.chutzsitzung (vgl. diese 
Zeitschrift Ja:hrg. 1952, Heft 11, S. 174) eine Bespre-
chung über Fragen des Pflanzenschutz-Warndienstes 
statt, zu der außer Vertretern der Biologischen Bun-
desanstalt und der Pflanzenschutzämter auch solche 
des Wetterdienstes erschienen waren. Die Bespre-
chuz:i,g, die aus 10 Kurzreferaten nebst anschließenden 
Diskussionen bestand, vermittelte einen vielseitigen 
Einblick in die Aufgaben und Ziele des pflanzenpatho-
logischen Warndienstwesens, aber auch in mancher-
lei Schwierigkeiten, die dem Aufbau einer fur prak-
tische Zwecke brauchbaren Warndienstorganisation 
noch entgegenstehen. 
Dies ging schon aus den einleitenden Ausführungen 
von H ä r 1 e (Braunschweig) · hervor, der u. a. betonte, 
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